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Ausgangslage

r Digitale Publikationen
ge-winnen mehr und mehr
an Bedeutung. Für viele ist

die Informations- und Lite-

ratursuche im Netz an der
Tagesordnung, und auch

Wissenschaftler sind in

ihrer Arbeit zunehmend
auf elektronische Publika-

tionen angewiesen. Diese

bieten neben der schnel-

len Verfügbarkeit komfor-
table Recherchemöglich-
keiten.

Angesichts dieser Entwicklung wächst der
Druck auf Bibliotheken ihre umfangreichen
Altbestände an Büchern, Zeitschriften und
historischen Dokumenten in diqitaler Form

zu Verfügung zu stellen.

In einigen großen Bibliotheken, so z. B. in
Göttingen und München, wurden in den
letzten Jahren mit finanzieller Unterstüt-
zung der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFC) Digitalisierungszentren auf-
gebaut. Für viele kleinere Bibliotheken ist

iedoch der Kosten- und Personalaufwand

für den Aufbau einer eigenen Digitalisie-
rungsabteilung zu hoch.
Das Landesbibliothekszentrum Rheinland-

Pfalz (LBZ) versteht sich als Servicezentrum

für alle Fragen der Informations- und Lite-

raturvermittlung und sieht es als seine Auf-
gabe an, rheinland-pfälzische Bibliotheken
bei dieser in Zukunft immer wichtiger wer-
denden Tätigkeit zu unterstützen. 5o wur-
de die ldee einer landesweiten, gemein-
sam nutzbaren Plattform für Digitalisierung
geboren. Die Universitätsbibliothek (UB)

Trier, die im Bereich Digitalisierung bereits

einige Erfahrungen gesammelt hatte, konn-
te als Kooperationspartner für das Projekt

dilibri gewonnen werden.
Dilibri (www.dilibri.de) (Abb. 1) ist die di-
gitalisierte Sammlung von landeskund-
lichen Werken zu Rheinland-Pfalz sowie von
Beständen aus rheinland-ofälzischen Biblio-
theken. Dilibri bietet rheinland-pfälzischen
Bibliotheken, die ihre Bestände diqitalisie-
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ren, eine zeitgemäße, gemeinsame Platt-

form.

Grundlagen und Regeln

In erster Linie ist dilibri ein Portal für urhe-
berrechtsf reie landeskundliche Literatur
über Rheinland-Pfalz und in Rheinland-Pfalz

erschienene Werke. Das Portal ist aber auch

offen für andere Bestände rheinland-pfälzi-
scher Bibliotheken, soweit diese eine Digita-
lisierung für sinnvoll erachten. Die beteilig-
ten Bibliotheken entscheiden selbst, welche
Bestände sie vorrangig in dilibri einbringen.
Nach der Pilotphase von September 2007
bis Dezember 2007, in der zu Testzwe-

cken Werke mit verschiedenen Publikations-
formen und unterschiedlichen Schrifttypen
ein gestellt wurden (historische Zeitschriften,
Adressbücher, landeskundliche Monogra-
phien, illustrierte Werke und Sch ulsch riften),
digitalisiert das LBZ in Koblenz seit Beginn

des Echtbetriebs u.a. die Koblenzer Adress-

bücher in Zusammenarbeit mit dem Stadt-

archiv Koblenz, Werke aus der Sammlung
illustrierter Rheinbücher des'l 9. Jahrhun-
derts, daneben aber auch landeskundliche
Zeitschriften und Monographien, die für die

historische Forschung von Bedeutung sind.

Die UB Trier bringt in erster Linie ältere his-

torische Zeitschriften und Monographien
aus dem Trierer Raum ein, während die

Stadtbibliothek Mainz als weiterer Partner

damit beqonnen hat, Mainzer Fastnachts-

zeitungen des i9. lahrhunderts zu digitali-
Steren.

Um Doppeldigitalisierung zu vermeiden,
werden die vorgesehenen Werke im Zen-

tralen Verzeichnis digitalisierter Drucke
(ZVDD), in Coogle books und bei Drucken

aus dem 19. Jahrhundert im Katalog der
Bayerischen Staatsbibliothek geprüft.
Als Crundlage für die Scanerstellung dienen
die ,,Praxisregeln im Förderprogramm Kul-

turelle Uberlieferung"t der Deutschen For-

schungsgemeinschaft (DFC). Alle Inhalte
von dilibri stehen unter einer Creative Com-
mons Lizenz.2

Software

Nach mehrjähriger Marktsichtung und nach

Abwägung des Für und Wider der auf dem
Markt befindlichen Produkte entschloss sich

das LBZ in Absorache mit der UB Trier zur
Anschaffung des Software-Produkts,,Visual
Libary" der Firma semantics Kommunikati-
onsmanagement GmbH aus Aachen.

,,Visual Library" ist ein Modul des Produkts

Scantoweb, welches von der Walter Nagel

CmbH & Co. KG angeboten wird. ,,Visual
Library" besteht aus den beiden Kompo-
nenten ,,Visual Library Server" und ,,Visual
Library Manager". Die Software deckt den
gesamten Verarbeitungsworkflow ab: den

http://www.df g.de/f orschun gsf oerderun g/f ormu-
lare/download/1 2 .l 
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Bedrbeitung der
Daten und
Strukturen, OCR,
PDF- Erzeugu n g

1'
sate, Digitalisate,

lokal oder im Web verfüobar

lmport der Scans, die Uberwachung und Steuerung der Verarbei-

tungsprozesse, die automatisierte Verknüpfung der Katalogdaten
mit den digitalisierten Dokumenten, die Erschließung und Weiter-
verarbeitung der Digitalisate sowie die Bereitstellung des lnhalts
in einem eigenständigen Portal oder integriert in die eigene Web-

Seite.

Die Bearbeitung der Digitalisate efolgt mittels der Client-Anwen-

dung ,,Visual Library Manager". Zu deren optional kombinier-

baren Modulen gehört unter anderem ein umfassendes Quali-
täts- und Workflow-Management, welches den Anwendern einen

detaillierten Blick auf den aktuellen Projektstatus bietet. lntegriert
ist auch ein OCR-Modul, mit dessen Unterstützung Digitalisate

über Schriftenerkennung automatisch ausgelesen, die Inhalte
gespeichert und als Volltext der späteren Recherche zur Ver-fügung
gestellt werden. Ein XML-Editor zur Korrektur von erkannten Tex-

ten sowie ein PDF-Cenerator runden das Angebot ab.

Der ,,Visual Library Server" kümmert sich um die Verwaltung und
Verarbeitung der anfallenden Dateien, den Datenim- und -export,

den Datenaustausch und die Präsentation der dilibri-Homepage,
während der ,,Visual Library Manager" einen gut bedienbaren
Zugrill zur Bearbeitung dieser Daten bietet und die Strukturie-
rung der Daten sowie die OCR- und PDF-Erstellung auf dem Ser-

ver anstößt (Abb. 2).

Warum hat sich das LBZ nicht für eine auf dem Markt befind-
liche,,Open-Source-Lösung" bzw.,,Freie Software"r entschieden?

Cenerell gibt es im LBZ und auch in der UB Trier Sympathie für
den Einsatz von Open-Source-Lösungen. Als Beispiel sei Typo3
genannt, das als Content-Management-System die Crundlage für
die Erstellung der Homepage der UB Trier und des LBZ ist.

Wer schon einmal eine komplexe Homepagestruktur mit Typo3

erstellt hat, weiß, dass dies ohne ,,man-power" und ,,Know-how"
nicht so einfach zu leisten ist. Besonders Ersteres ist in der lT-Abtei-

lung des LBZ nur in sehr begrenztem Maße vorhanden bzw. in

laufenden Arbeiten und Projekten gebunden.

Bereits 2004 wurde in einer Diplomarbeita evaluiert, ob sich die

Open-Source Digital Library Software ,,Creenstone"5 für den Ein-

satz in der Rheinischen Landesbibliothek (RLB), jetzt ein Standort
des LBZ, eignet. Nach dieser Evaluatlon hat sich die RLB gegen

den Einsatz ausgesprochen.

Definitionsabgrenzung ,,Open Source" und ,,Freie Software" s dazu: htip://
de wikipedia.org/wiki/Open_Source bzw http://de wikipedia org/wiki/Freie
Software (Stand 12 8 2008)
Tomaschotf, Andre: Die Einsatzmöglichkeiten der Software Creenstone zur
Web-Präsentation von Digitalisierungsprojekten in der Rheinischen Landesbib-
liothek Darmstadt, Fachhochsch , Fachbereich Informations- und Wissensma-
nagement, Dlplomarb, 2005
Creenstone Digital Library Software http://wwgreenstoneorg/ (Stand
1 2 8 2008)
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Die Entscheidung für das kommerzielle Pro-

dukt ,,Visual Library" wurde also ganz be-
wusst getroffen, da wir hier ein Produkt
vorfanden, das bereits viele Automatisie-
rungsmöglichkeiten integriert hatte, die
wichtigsten Schnittstellen bedienen konnte
und sowohl für den Bearbeiter als auch für
den Nutzer intuitiv zu bedienende Ober-flä-

chen bot.

Technische Infrastruktur

Am Koblenzer Standort des LBZ wurde
ein Linux-Server (mit Betriebssystem Open
Suse) installiert und von der semantics
CmbH mit ihrem Softwarepaket,,Visual Lib-
rary Server" bestückt.

Daneben wurde für das Digitalisierungspor-
tal ein dediziertes Speichersystem aufge-
stellt. Dabei handelt es sich um ein flexibel
erweiterbares Storage Area Network von

Qlogic, das in der Crundausstattung mit
einer Speicherkapazität von 5,7 Terabyte
ausgestattet wurde. Ein vorhandener Termi-

nalserver wird genutzt, um den Bearbeiter-

zugriff auf die Client-Software ,,Visual Libra-
ry Manager" sowohl innerhalb des LBZ als

auch per Remote-Zugriff den Partnern UB

Trier und Stadtbibliothek Mainz zu ermög-
lichen. Dieser Terminalserverzugriff ist sinn-
voll, da bei der Bearbeitung der Scans die-
se auf dem Server verbleiben können und
dadurch die zu bearbeitenden Digitalisate
nicht zwischen den beteiligten Institutionen
durch die Datenleitung gezwängt werden
müssen, was bei der Cröße der Digitalisate
vor allem eine Zeitverzögerung während
der Bearbeitung bedeuten würde.

Geschäftsgang

Die Aufnahme von Dokumenten in dilibri
erfolgt anhand eines klar definierten Work-
flows. Die Scans werden per File Transfer
Protocol (FTP)-Verbindung in das 5peicher-
system geladen. Durch die Übergabe der
ldentifikations-Nummer der Verbundda-
tenbank des Hochschulbibliothekszentrums
Nordrhein-Westfalen (hbz) werden beim
lmport die bibliographischen Metadaten
der gedruckten Werke über die 239.50-
Schnittstel le aus der h bz-Verbunddatenbank
übernommen und im ,,Visual Library Ser-

ver" mit den Digitalisaten verknüpft. Durch
diese automatisierte Nutzung bereits vor-
handener Katalogdaten entfällt eine eige-
ne Katalogisierung in dilibri weitestgehend.
Bei mehrbändigen Werken und bei Zeit-
schriftenbänden können bibliographische
Zusatzinformation händisch eingebracht
werden. Die UB Trier und das LBZ sind Kata-

logisierungsteilnehmer des hbz-Verbundes.
Inzwischen nutzt die Stadtbibliothek Mainz
als Teilnehmerin des Hessischen Bibliotheks-
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InformationsSystems (HeBlS) eine entspre-
chende Schnittstelle, die die Metadaten aus

dem HeBIS-Verbund den Mainzer Diqitali-
saten zuordnet.
Nun können die geladenen Objekte im

,,Visual Library Manager" (VLM) weiterver-
arbeitet werden. Es besteht die Möglich-
keit, über das Modul Qualitätssicherung zu
prüfen, ob die Scanqualität den selbst auf-

erlegten Standards genügt. So wird u.a.

überprüft, ob die Scans die gewünschte
Auflösung und Cröße haben. Die Qualitäts-
sicherung bietet ebenfalls einen detaillierten
Blick auf den aktuellen Status der Bearbei-
tung (2.8. in Nachbearbeitung, Abgenom-
men, ...).

Jetzt können die Obiekte strukturiert wer-
den, die einzelnen Scans also den Struk-

turdaten vom Buchdeckel über das Titel-
blatt und das Inhaltsverzeichnis bis hin zu

den Kapiteln zugeordnet werden (Abb. 3).
Dadurch kann das Inhaltsverzeichnis digital
nachgebildet und dem Benutzer eine ein-
fach zu handhabende und schnelle Naviga-
tion im Obiekt bereit qestellt werden. Die

dem System zu Crunde liegenden Struktur-
elemente stammen aus dem DFC-Viewer-

Projekt6.

Anschließend werden durch einen Knoof-
druck die OCR-Erkennung und die PDF-

Erzeugung gestartet. Es besteht die Möglich-
keit, jedem Objekt, jedem Strukturelement
oder falls nötig jeder Seite die Schriftart und
Sprache zuzuordnen. So gibt es bereits jetzt

Obiekte, die sowohl Teile in Frakturschrift

besitzen als auch Kapitel in lateinischer,

französischer und spanischer Antiqua. Sind

die entsprechenden Erkennungsmodi den

einzelnen Teilen zugeordnet, kann für das

Cesamtobjekt die OCR-Erkennung gestar-

tet werden. lm Hintergrund läuft dazu die
ABBYY FineReader Engine. Spannend war
die Frage, wie gut die Ergebnisse der Frak-

turerkennung sein würden: Je nach Vorla-
ge und verwendetem Schrifttyp ist die OCR-

Frakturerkennung sehr unterschiedlich, aber
doch so gut, dass sich die dilibri-Partner

6 http://dfg-viewer.de/prof il-der-strukturdaten/
(Stand 1 2.8 2008)
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sowohl bei der Recherche in den einzelnen

Dokumenten als auch im gesamten dilibri-
Pool einen erkennbaren Mehruleft versore-

cnen.

Es ist möglich, die OCR-Ergebnisse nachzu-

bearbeiten, was im augenblicklichen Stadi-

um illusorisch ist. Es bleibtanderen Projekten

iedoch unbenommen. eine händische Bear-

beitung von einzelnen Oblekten (etwa bei

den Adressbüchern) vorzunehmen.

lst das Objekt fertig bearbeitet, so kann es

für die Einsicht im Web-Portal www.dilibri.
de freigeschaltet werden. Mit der Freischal-

tung ist die dilibri-Neuerscheinung eben-
falls sofort als RSS-Feed abrufbar. Eine beim

Scan-lmport bereits generierte URN (Uni-

form Resource Name) steht nun für den

Harvester des URN-Resolvers der Deutschen

Nationalbibliothek bereit. Uber die OAI-

SchnittstelleT werden die neuen Objekte

z.B. über OAlsters eingesammelt und kön-

nen dort recherchiert werden.

Die dilibri-Daten können in verschiedenen

Metadatenformaten bereitgestellt werden:

im Metadata Encoding & Transmission

Standard (METS)'q, gemäß dem Metadata

Object Description Schema - MODSl0 oder

im MARCXML-Formatrr. In absehbarer Zeit

werden die Katalogisate der dilibri-Objekte

als Sekundäraufnahmen in den hbz- bzw.

HeBIS-Katalog eingespielt und damit in den

lokalen Katalog übertragen werden. Zeit-

schriften und Zeitungen werden weiter-

hin in der Zeitschriftendatenbank bzw. in

der Elektronischen Zeitschriftenbibliothek
(EZB) aufgenommen und gelangen über

den Weg des Verbundkataloges in den loka-

len OPAC.

Webpräsentation

Die Webpräsentation von dilibri bietet

eine intuitive Navigation innerhalb eines

Objektes, eine Anzeige der Digitalisate in

verschiedenen Crößen und meist einen

Texteinstieg über Strukturdaten (also eine

Art Inhaltsverzeichnis) für das leweilige
Obiekt (Abb. 4). PDF-Dateien des gesamten

Objektes oder von einzelnen Kapiteln ste-

hen in der Regel zum Herunterladen bereit.

Eine Volltext- und Metadatensuche über

den gesamten Bestand wird ebenso gebo-

ten wie die Suche innerhalb eines Oblektes.

lm Hintergrund läuft Lucene, die Open-

7 http://www.openarchives.org/ (Stand 18.8.08)
8 http://wvwv.oaister.org/ (Stand 13 808)
t http://www.loc.gov/standards/mets/

(Stand l 3.8.08)
1 0 http://m.loc gov/standards/mods/

(Stand13808)
.l t http://www.loc.gov/standards/marcxml/

(Stand 1 3.8.08)

Source-lava-Bibliothek zum Erzeugen und
Durchsuchen von Text-lndizes12. Es gibt
weiterhin sowohl die Möglichkeit des Brow-

sens im Cesamtbestand als auch das Ange-

bot, die neu eingestellten Digitalisate per

RSS-Feed abzufragen.
Für die Nutzung von dilibri sehr erfreulich

ist das gute Ranking der Objekte in Coogle
und Co: 5o finden sich viele Werke auf
Platz 

.l 
der Coogle und Yahoo-Suchergeb-

nisse (Bsp: Rheinische Ceschichtsblätter)rr.

Wie geht's weiter?

Dilibri wurde inzwischen allen interessier-

ten rheinland-pfälzischen Bibliotheken vor-
gestellt und die Teilnahmebedingungen

erläutert. Die Stadtbibliothek Mainz arbeitet

bereits mit und der Standoft Pfälzische Lan-

desbibliothek des Landesbibliothekszent-

rums wird die nächste Teilnehmerbibliothek

sein. Der größere Teilnehmerkreis wird dazu

beitragen, die Attraktivität von dilibri für pri-

vate wie wissenschaftliche Nutzer der Digi-

talisierungsplattform weiter zu steigern.

Nun kommt es darauf an, dilibri weiter zu

ootimieren: Die in dilibri befindlichen Meta-

daten müssen in die jeweiligen Kataloge

und Verzeichnisse wie z. B. ZVDD transpor-

tiert werden - die notwendigen Schnittstel-

len sind vorhanden. Weiterhin soll der Auto-

matisierungsgrad des Workf lows vergrößert

werden, insbesondere bei der Kopplung der

Scanerstellung und der Vergabe der Struk-

turdaten liegt noch Optimierungspotential.
Zurzeit finden hier erste vielversprechende

Tests statt. So kann der Scanoperator bereits

Strukturelemente wie Titelblatt, Inhaltsver-

zeichnis, Kapitel etc. per Tastendruck defi-

nieren. Beim lmport der Scandaten wird die

Strukturierung in ,,Visual Library" umge-

setzt, sodass der Strukturierungsvorgang

vereinfacht werden kann.

Eine weitere Zukunftsaufgabe ist das The-

ma Langzeitarchivierung, Dieses ist weder

f inanziell noch technisch abschließend

geklärt.

Auch die Frage der automatisierten Vernet-

zung der in dilibri gewonnenen Digitalisate

mit bibliographischen Nachweisinstrumen-

ten wie der Rheinland-Pfälzischen Biblio-

graphie (http://www.rpb-rlp.de/) stellt ein

dringendes, aber nicht einfach einzulö-

sendes Desiderat dar. Und umgekehrt ist zu

überlegen, ob einschlägige landeskundliche

Literatur zu Rheinland-Pfalz, die in anderen

Prolekten wie Coogle Booksearch oder dem
(leider ausgelaufenen) Microsoft lnternet
Archive digitalisiert wurde, in dilibri nach-

gewiesen werden sollte.

Sukzessive soll sich dilibri zu einem gemein-

sam genutzten, landesweiten Digitalisie-

rungsportal für landeskundliche Werke zu

Rheinland-Pfalz bestückt aus unterschied-
lichen Einrichtungen des Bundeslandes

entwickeln. Ohne finanzielle Unterstützung
aus zentralen Landesmitteln wird ein solcher

Service sich freilich nicht dauerhaft etablie-
ren und weiterentwickeln lassen.

Mit dilibri steht Rheinland-Pfalz bereits jetzt

eine einheitliche Plattform für Bibliotheken

zur Verfügung, um landesweite Projekte

im Bereich der Digitalisierung zu realisie-

ren. Dies ist ein großer Vorteil gegenüber

anderen Bundesländern, in denen größe-

re Bibliotheken zwar ebenfalls ihre Bestän-

de digitalisieren, aber mit unterschiedlichen

Software-Lösungen u nd Programmen arbei-

ten, so dass deren Nutzer in verschiedenen

Systemen recherchieren müssen.
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